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Craig war fertig. Er stützte sich mit den
Handflächen an den Fliesen der Gemeinschaftsdusche ab und ließ den Kopf nach
unten durchhängen. Der harte Duschstrahl prallte direkt auf seine angespannte
Nackenmuskulatur und massierte nach und nach die Verhärtung aus ihm heraus.
Verdammt, was für ein Tag! Er fühlte sich wirklich, als hätte man ihn einmal
durch den Fleischwolf gedreht und anschließend noch mal ordentlich
weichgeklopft. Das Training war heute besonders hart gewesen. Trainer Muldoon
hatte ihnen eine Strafeinheit nach der anderen aufgebrummt und weder er noch einer
der Jungs hatte es gewagt, sich über diese Schinderei zu beschweren. Sie
wussten alle, warum der Coach sie so über den Platz trieb, war ja auch nicht
schwer zu erraten, nachdem sie am Wochenende ein wichtiges Spiel in den Sand
gesetzt hatten. Die beinahe sicher geglaubte Meisterschaft war nun in Gefahr
und da verstand der Coach
keinen Spaß mehr. Das nächste Mal mussten sie es unbedingt besser machen, damit
der Pokal nicht an eine andere Mannschaft ging und sie vor ganz Amerika als
Versager dastanden. Das Endspiel würde schon kommenden Sonntag stattfinden, und
das mussten sie unbedingt gewinnen. Ihm wurde schlecht, wenn er daran dachte,
dass circa hundert Millionen Amerikaner das Spektakel live auf den Bildschirmen
des Landes verfolgen würden. Der innere Druck war immens, die Angst zu versagen
allgegenwärtig und er brauchte dringend etwas Ablenkung. Wenigstens für ein
paar Stunden nicht an Football denken oder daran, dass Trainer Cyrus Muldoon,
ein alter irischer Schweinehund mit einer
ausgeprägt sadistischen Ader, ihn und einen Großteil der Mannschaft auf die
Abschussliste setzen würde. Er konnte ihn nicht ausstehen, keiner konnte das,
doch leider war er auch ein verdammt guter Trainer und der Besitzer der
Footballmannschaft, ein Kerl, der mit Immobilien und riskanten Börsengeschäften
zu Reichtum gekommen war, stand voll und ganz hinter dem alten Haudegen.
Muldoons Wort war Gesetz, keiner wagte es, sich über ihn zu beschweren, vor
allem nicht nach so einer miesen Leistung wie am vergangenen Sonntag. 


Erschöpft ließ er den Kopf noch ein bisschen
tiefer sinken und sah dabei zu, wie sich das Wasser zu seinen Füßen sammelte
und dann im Ausguss des Bodens versickerte. Langsam wurde er ruhiger und konnte
endlich wieder etwas anderes fühlen, als den ziehenden Schmerz in Muskeln, die
er noch nicht mal benennen konnte. Er spürte die Fugen unter seinen Füßen, die
Feuchtigkeit, die in breiten Bahnen über seinen Rücken floss und sich unter
seinen Sohlen sammelte. Je länger das Wasser auf ihn niederprasselte, umso
klarer wurde sein Kopf, was umgehend dazu führte, dass er sich zwar gedanklich
nicht mehr mit dem anstehenden Superbowl befasste, aber dafür mit einem
anderen, nicht minder ätzenden Problem. Jackson Wilkes. 


Dieses eingebildete Arschloch war seit einigen
Wochen der neue Center der Mannschaft. Man hatte ihn für teures Geld von einem
anderen Club abgeworben und seitdem verhielt sich dieser Typ, als gehöre ihm
der ganze Laden. So oder so, er hielt sich für den Nabel der Welt und nervte
alle mit seinem übersteigerten Selbstbewusstsein. Der Kerl besaß eine ziemlich
dominante Persönlichkeit und neigte dazu alle Aufmerksamkeit an sich zu reißen
… und verdammte Axt, er schaffte das spielend. Craig kam nicht umhin, vor sich
selbst einzugestehen, dass er viel zu oft an Jackson denken musste. Nicht nur
voller Ärger, sondern auf eine Weise, die einen standhaften Hetero wie ihn in
Panik versetzte, denn seine Gedanken waren alles andere als Jugendfrei. Die
Bilder, die in Zusammenhang mit Wilkes in seinem Kopf entstanden, trieben ihm
nicht nur die Schamesröte auf die Wangen, sondern ließen auch einen Großteil
seines Blutes in seinen gottverdammten Schwanz fließen. 


Craig erstarrte, weil es gerade in diesem
Moment schon wieder passierte. Er riss den Kopf hoch und hielt sein Gesicht direkt
unter den harten Wasserstrahl. Wie kleine Geschosse prasselten die
Wassertropfen auf seine Haut, es tat beinahe weh, doch der Schmerz sorgte
dafür, dass sein Steifer wieder runterging. 


„Fuck, was für ein Dreck“, fluchte er leise und
schüttelte den Kopf, als könnte er so die erotische Komponente in seinen
Gedanken abschütteln.


Er musste diesen Mist endlich in den Griff
bekommen, bevor noch jemand mitbekam, dass er Jackson viel attraktiver fand,
als das unter harten Jungs üblich war. Leicht war das aber nicht. Jackson
mischte nicht nur das Team ordentlich auf, sondern auch Craigs Gefühlsleben.
Der Kerl hatte einfach etwas an sich, das ihn
dazu trieb, sich nach seiner Nähe zu sehnen, es
wurde wirklich täglich schlimmer und er konnte es mittlerweile nur schwer
verbergen. Nicht zum ersten Mal seit Jacksons Verpflichtung, wünschte er sich
auf eine einsame Insel, weit weg von ihm und seinem süffisanten Grinsen.
Manchmal war Craig sich sicher, dass Jackson ganz genau wusste, was er in ihm auslöste,
dann gab es wieder Tage, an denen er das nicht für möglich hielt. Wilkes war
viel zu unsensibel, um auch nur einen einzigen Gedanken an andere zu
verschwenden. Sein Glück, denn er konnte sich lebhaft vorstellen, wie Jacksons
Reaktion ausfallen würde, sollte er jemals mitkriegen, dass Craig ihn nachts
regelmäßig als geistige Wichsvorlage benutzte, wenn er sich im Schutz der
Dunkelheit oder unter der Dusche einen runterholte. Wie oft hatte er schon
versucht damit aufzuhören, doch er schaffte es einfach nicht. Sobald er sexuell
erregt war, schaltete sich sein Hirn aus und ließ Jackson einfach wieder in
seinen Kopf, wo er sich ausbreitete, Raum einnahm und ihn anfeuerte, schneller
und fester über seinen Penis zu reiben. Meistens dauerte es dann nur Sekunden,
bis er sich mit einem heiseren Schrei in seine eigene Hand ergoss und nur die
Anonymität seiner Wohnung half ihm dabei, nicht vor Schuldbewusstsein im
Erdboden zu versinken.


Craig war sich sicher: er war nicht schwul,
ganz bestimmt nicht! Aber jedes Mal, wenn er auch nur an Jackson dachte, an
diese spöttischen graugrünen Augen, an dieses penetrante Grinsen und den
knackigen Arsch in den engen Trikothosen, zogen sich seine Eier vor lauter
Geilheit zu fiebrigen heißen Kugeln zusammen und sein Schwanz schwoll auf die
Größe eines Baumstamms an. Zumindest fühlte es sich so an, wenn er beim Wichsen
in seinen Fingern lag. Er musste sich wohl oder übel eingestehen, dass er
diesen Kerl scharf fand, dass er ihn sehen und anfassen wollte, dass er seinen
mächtigen Schwanz tief in seinem …


Craig atmete tief durch. Einmal, zweimal, bis
sein rasender Puls endlich wieder einigermaßen normal arbeitete. Dann kam ihm
ein weiterer, unschöner Gedanke. Wenn die anderen Jungs in der Mannschaft
jemals mitbekamen, dass er Jackson Wilkes insgeheim für den Fang des
Jahrhunderts hielt, würden sie ihn umgehend in ein rosa Hello Kitty Kleid
einnähen und ihn an das Dach des Mannschaftsbusses pinnen, um dann mit ihm eine
Spritztour durch die Stadt zu drehen. Und Jackson …der war ein ganzer Kerl. Er
würde ihm die Fresse polieren und ihm anschließend den Sack zu Brei
zerquetschen. All das brachte er sich wieder und wieder in Erinnerung und
trotzdem schaffte er es nicht, ihn aus dem Kopf zu kriegen. An ihn zu denken,
sich Jackson beim Ficken vorzustellen, das war wie eine Sucht. Er konnte
einfach nicht damit aufhören, egal, wie sehr er sich anstrengte, es zu
unterlassen. Alles an ihm stellte eine einzige Provokation dar, angefangen bei
seinem dreckigen Mundwerk bis hin zu seinem schaukelnden Gang, der aussah, als
würde er unterm Laufen ficken. 


Dass er sich verhielt als ein hormongesteuerter
Teenager, machte ihn stinkwütend. Hastig griff er nach dem Duschgel und drückte
einen etwa walnussgroßen Tropfen auf seine Handfläche. Mit routinierten Bewegungen
verrieb er die zähflüssige Masse auf der gesamten Breite seines Brustkorbs, bis
sich flockiger Schaum bildete. Langsam fühlte er sich wohler, das warme Wasser
beruhigte seine überreizten Nerven und er schloss die Lider. Sofort hatte er
wieder Jacksons Gesicht vor Augen. Genervt öffnete er sie wieder, legte den
Kopf in den Nacken und fixierte einen dunklen Fleck an der Decke. Der Seufzer,
der ihm entwich, war Ausdruck seiner Frustration und seiner Hilflosigkeit.


„Verfluchte Scheiße, ich brauch einfach wieder
eine Frau“, murmelte er leise und wusch seinen steif gewordenen Schwanz so
lieblos und rau, dass das Blut wieder zurückwich und er leblos zwischen seinen
Fingern hing. Zufrieden machte er sich daran, auch die Unterseite einer
gründlichen Reinigung zu unterziehen. Die schmatzenden Geräusche seiner
Handfläche, während er unter seine Hoden griff, um sich zu waschen, vermischten
sich mit dem prasselnden Klopfen des Wasserstrahls, als ein hässliches
Quietschen ihn zusammenzucken ließ. Jemand öffnete die Tür zum Duschraum. Craig
riss den Kopf herum, noch ehe ein dumpfer Knall das Zufallen begleitete. Er war erstaunt, normalerweise war um diese Stunde keiner mehr im Mannschaftsquartier. Mit der Zeit
hatte er sich angewöhnt erst dann zu duschen, wenn das Gedränge vorbei war.
Craig mochte die Ruhe nach dem Spiel, ganz ohne störendes Gelächter, zotige
Witze und angeberische Prahlereien. Doch heute war er nicht für sich, und als
Craig erkannte, wer sich da zu ihm gesellte, erstarrte er innerlich. Scheiße!
Es war Jackson. 


Craig merkte kaum, dass einige störende
Wasserperlen über seine Lippen liefen, er leckte sie einfach gedankenlos weg,
den Blick fokussiert auf den Mann gerichtet, der bis eben noch seine Gedanken
beherrscht hatte.  


Jackson Wilkes lehnte mit einem großspurigen
Grinsen an der Wand neben der Tür und betrachtete ihn ungeniert von Kopf bis
Fuß.


„Wie nett … Gesellschaft“, frotzelte er und
stieß sich dann von den kalten Fliesen ab, um sich ihm zu nähern. „Ich weiß, du
bist lieber allein, aber ich hoffe, ein bisschen männliche Verstärkung …“, er
sah abwärts und blickte mit einem herablassenden Lächeln auf Craigs wiedererweckte Erektion,
„…wird dich nicht weiter stören.“


Ihm stockte der Atem und er unterdrückte den
Drang seinen Steifen mit der Handfläche zu verbergen. Gleichzeitig rang er nach
Worten, suchte eine passende Antwort, während der dunkelhaarige Center nicht
für eine Sekunde den Blick von seinem wippenden Schwanz nahm. Täuschte er sich,
oder konnte er da so was wie
Anerkennung von Jacksons Gesicht ablesen? Erneut startete er den Versuch etwas
zu sagen, doch die Worte blieben ihm im Hals stecken. Zu überrumpelt fühlte er
sich von Jacksons plötzlichem Auftauchen. 


Heilige Scheiße! Wie stand er denn jetzt da?
Mit einem Ständer und wie ein Trottel, während Jackson außer einem Handtuch
nichts bei sich trug. Unter Männern war das ja nicht weiter ungewöhnlich, sie
sahen sich laufend nackt, allerdings in der Gruppe, während man sich derbe
Sprüche um die Ohren haute und die Luft aufgeheizt wurde von tropfendem Schweiß
und Unmengen an Testosteron. Was waren da schon ein paar nackte Schwänze unter
sich, aber jetzt … das war was anderes. Intimer. Sie waren allein und sein
Handtuch hing nicht wie üblich um Jacksons Hüften, sondern er hatte sich den
weißen Frotteestoff um den Hals gehängt. Seine Finger umklammerten jeweils ein
Ende, bis sich der Stoff zum Zerreißen gespannt nach unten ausdehnte und die
Sehnen an seinen muskulösen Unterarmen sich hart von der Oberfläche seiner Haut
abzeichneten. Ansonsten war er nackt. Natürlich. Kein Mensch ging angezogen zum
Duschen. 


Craig konnte nicht verhindern, dass seine Augen
neugierig über die Gestalt seines Teamkollegen glitten und er war angetan von
der wilden Kraft, die in diesem Körper steckte. Die Linien seiner Muskulatur
gingen fließend ineinander über und wirkten doch messerscharf konturiert, als
hätte ein begnadeter Künstler einer ohnehin perfekten Skulptur noch den letzten
Schliff verpasst. Seine Bewegungen, als er mit einem lässigen Lächeln auf den
Lippen auf ihn zukam, wirkten sehr natürlich und völlig unbefangen. Jackson
kostete es wohl keine Mühe, sich nackt vor anderen Menschen zu präsentieren und
nachdem er knapp zwei Meter von ihm entfernt stehengeblieben war, senkte er den
Blick und begutachtete mit unverhohlenem Interesse Craigs Schwanz. In diesem
Moment hasste er seinen Körper, der so gnadenlos verriet, was in ihm vorging.
Das verdammte Ding wollte einfach nicht runtergehen und natürlich musste
der andere seinen Senf dazugeben. Mit der Hand deutete er auf seinen
mittlerweile recht großen Freund. Sein Grinsen wäre die pure Sünde
gewesen, hätte Jackson dabei nicht so einen hinterhältigen Gesichtsausdruck
gehabt.


„Willst du dich nicht um dein kleines
Problem da unten kümmern, oder hast du Angst, du könntest blind werden, wenn du
dir einen runterholst?“, zog er ihn auf. Jacksons unverschämte Frage riss Craig
sofort aus seiner lethargischen Starre. Er war stinksauer.


„Fick dich“, knurrte er ihn an und spürte kaum,
dass er die Hände zu Fäusten ballte. Vor seinen Augen bildete sich ein weißer
Schleier. Wut? 


Nein, stellte er gleich darauf fest, es war
Schaum, der ihm von der Stirn auf die Wimpern tropfte. Mit einer schnellen
Bewegung wischte er sich die Überreste von den Augen und drehte Jackson ohne
ein weiteres Wort den Rücken zu. Sein Teamkollege war aber noch lange nicht am
Ende, sondern rieb Salz in die Wunde.


„Wenn du allein nicht klarkommst, dann sag
Bescheid.“ Er senkte seine Stimme herab und gab ihr einen übertrieben lasziven
Unterton. „Ich könnte dir dabei helfen …“


Er machte sich über ihn lustig. Getroffen
drehte er sich um und fauchte: 


„Lass dein schwules Getue, Wilkes. Wenn die
anderen Jungs das mitkriegen, schieben sie dir einen Baseballschläger in den
Arsch. Mal sehen, ob du dann immer noch so das Maul aufreißt.“


Wieder drehte er ihm den Rücken zu, auch, um
ihn nicht andauernd anstarren zu müssen. Es war beinahe ein Zwang, doch er
hatte die Rechnung ohne Jackson gemacht. Sobald dessen amüsiertes Lachen gegen
seinen Nacken prallte, schloss Craig überfordert die Augen. Er war viel zu nah,
er konnte die körperliche Präsenz des anderen spüren, bis der heikle Moment
verstrich und Jackson sich unter die Nachbarbrause stellte. Der Ausdruck seines
Gesichts veränderte sich, sobald das Wasser auf seine Haut prallte, er
entspannte sich sichtlich. Craig konnte sich noch gut erinnern, wie sich das
Wasser anfühlte. Wie zärtlich streichelnde Hände, weich und fließend, er
schluckte hart und sah verstohlen dabei zu, wie die Feuchtigkeit auf Jacksons
Haut abperlte und dann in feinen Rinnsalen seine Muskeln entlanglief. Diese
nassglänzende braune Haut sah so unglaublich verlockend aus, als hätte man sie
mit Seide überzogen. Craig fing an, ernsthaft seine sexuelle Orientierung zu
hinterfragen, als ihm wie aus heiterem Himmel ein lange zurückliegendes
Erlebnis in den Sinn kam. Eines, das er verdrängt hatte. Auf dem College hatte
er in volltrunkenem Zustand einen Blowjob von einem Kerl bekommen und sich
danach tagelang dafür geschämt, weil er das zugelassen hatte. Miguel, ein
spanischer Austauschstudent, mit einer extrem ausgeprägten femininen Ader,
hatte ihn gekonnt mit dem Mund befriedigt. Er konnte nicht abstreiten – weder
damals noch heute – dass es sich verdammt geil angefühlt hatte, aber den Genuss
auf seinen volltrunkenen Zustand geschoben, in dem er sich zu dem Zeitpunkt
befunden hatte. 


Tatsächlich war er damals so voll gewesen, dass
er kaum drei Schritte geradeaus hatte laufen können. Am nächsten Tag, als die
Erinnerungsfetzen in sein Bewusstsein getreten waren, hatte er einfach so
getan, als wäre dieser peinliche Vorfall nie passiert. Heute, viele Jahre
später, dachte er zum ersten Mal wieder an diese denkwürdige Nacht zurück und
gab endlich vor sich selbst zu: Miguels Mund an seinem Schwanz war eine
Offenbarung gewesen. 


Heiß, feucht und unglaublich geschickt beim
Lutschen. Keine Frau hatte es ihm oral jemals so gut besorgt, wie der wendige kleine
Spanier. Genau im richtigen Takt, mit der perfekten Geschwindigkeit und mit
ausreichend Tiefe, um eine enge Muschi zu simulieren. 


Er begann sich zu fragen, ob diese Nacht etwas
in ihm geweckt hatte, das durch Jackson nun vollends entfesselt an die Oberfläche
drängte. Ob er mit seinem Mund auch so talentiert umging, wie Miguel? Craig
beobachtete, wie das Wasser über sein gebräuntes Gesicht lief und sich über
dieser unverschämt verlockenden Kurve seiner Oberlippe sammelte.
Glücklicherweise bekam Jackson sein Starren nicht mit oder er tat zumindest so.
In aller Seelenruhe shampoonierte er sich die Haare, wusch dann die perfekt
geformte Brust und die Arme, bis flockiger Schaum auf den Boden tropfte. Das
Wasser dampfte regelrecht und tauchte den Raum in einen milchigen Dunst. Sein
Teamkollege duschte heiß … im wahrsten Sinne des Wortes, denn die Hitze ging
gnadenlos auf Craig über. Seine Erektion wurde noch härter und reckte sich wie
ein stolzer Krieger nach oben. Seinem Schwanz war es offensichtlich egal, dass
er für einen Kerl strammstand. Plötzlich sah Jackson zur Seite und grinste ihn
frech an.


„Ich gefalle dir wohl, oder warum starrst du
mich an?“


Sofort wandte Craig den Blick ab und schnaubte
abfällig. 


„Das hättest du wohl gern“, murrte er leise und
fuhr nun seinerseits fort seinen Körper einzuseifen. Eigentlich war er sauber,
doch jetzt zu gehen, hätte wie eine Flucht gewirkt und diese Blöße wollte er
sich nicht geben.


„Du starrst mich oft an“, meinte Jackson völlig
unvermittelt und sagte das in völlig normalem Tonfall, als wäre da nichts
dabei. „Sag mal, kann es sein, dass du irgendwie scharf auf mich bist?“


Craig hielt mitten in der Bewegung inne. Sein
Kopf drehte sich wie in Zeitlupe zur Seite, das herabfallende Wasser trübte
seine Sicht. Jackson sah ihn eindringlich an, er wirkte weder spöttisch, noch
verärgert. 


„Blödsinn, das bildest du dir ein!“,
widersprach er sofort. „Ich sehe dich nicht anders an, als die anderen“, wehrte
er mit rauer Stimme ab und erschrak über dieses heisere Krächzen, das er nur
mit Mühe und Not herauswürgte. 


 „Doch das tust du“, beharrte Jackson
eigensinnig. „Du denkst vielleicht, ich hätte es nicht bemerkt, aber ich habe
deine Blicke gesehen und ich habe sie gespürt. Deswegen habe ich heute mit dem
Duschen gewartet, bis die anderen weg sind. Ich wollte mit dir darüber reden.“


Das reichte. Craig fühlte sich überrumpelt, in
die Enge getrieben und wollte dieser Situation nur noch entfliehen. 


„Du spinnst ja. Ich gehe jetzt und ich will nie
wieder so einen Mist von dir hören“, antwortete er in gepresster Tonlage. Er
drehte den Hahn ab und lief auf die Halterung zu, an der sein Handtuch hing.
Gerade als er danach griff, wurde er von hinten gepackt und mit dem Gesicht
nach vorn gegen die Fliesen gedrückt. Craig keuchte vor Überraschung und
versuchte den Schmerz in seinen Kieferknochen zu ignorieren, während sich seine
Wange unangenehm gegen die harte Oberfläche drückte. Er
konnte sich nicht rühren, weil Jackson direkt hinter ihm stand und ihm den
Unterarm in den Nacken drückte. So eingekeilt zwischen der Wand und seinem
Teamkollegen konnte er keinen Schritt machen, egal in welche Richtung.


„Lass mich los, ich krieg keine Luft mehr“,
würgte er hervor.


Jackson lockerte seinen Griff nur unwesentlich,
doch wenigstens konnte er wieder genug Luft holen, um nicht wie ein Sack Mehl
umzufallen, weil ihm der Sauerstoff ausging.


„Du gehst hier erst raus, wenn du zugibst, dass
du geil auf mich bist.“


„Was soll das? Geht dir dabei einer ab? Ich
will nichts von dir“, log Craig und war froh, dass seine Vorderseite sich so
fest gegen die Wand drückte, sodass ihn seine hartnäckig andauernde Erektion
nicht Lügen strafen konnte. Jacksons Berührung, seine Haut an seiner, während
er sich von hinten an ihn schmiegte, um ihn in Schach zu halten, all das
erregte ihn, erfüllte ihn mit rasender Lust, die durch jede Zelle seines Körper
schoss und sich am Ende auf seinen harten Schwanz konzentrierte. Es war
Wahnsinn, aber er hatte wirklich das Empfinden, das dieser so sensible und
erregbare Körperteil lichterloh in Flammen stand, er verbrannte innerlich und
äußerlich, nur Jackson konnte dieses Feuer löschen, doch Craig hätte sich
lieber freiwillig den Arm abgehackt, als das offen zuzugeben. 


Jackson brachte unterdessen seinen Mund nah an
sein Ohr.


„Ich bin kein Dummkopf und ich weiß, wenn mich
jemand begehrt. Scheißegal, ob Mann oder Frau, und du hast diesen gewissen
Blick, wenn du dich unbeobachtet fühlst.“ Er holte tief Luft. „Alles was ich
will, ist, dass du es verdammt noch mal zugibst.“


Craig konnte sich keinen Reim darauf machen,
was Jackson damit bezweckte und warum er unbedingt hören wollte, was er im
Grunde wohl schon längst wusste. Nur was brachte ihm ein Geständnis? Wollte er
ihn dann vor versammelter Mannschaft als Schwuchtel outen oder vor dem Trainer?
Es war kein Geheimnis, dass Muldoon eine Abneigung gegen Homosexuelle hegte und
wenn er erfuhr, dass einer seiner Jungs schwul war,
würde er einen Grund suchen, um ihn aus dem Team zu schmeißen. Natürlich würde
er nie zugeben, dass es mit der sexuellen Ausrichtung zu tun hatte, das wäre ja
einer Diskriminierung gleichgekommen. Und das, wo doch derzeit alle Welt bemüht
schien, sich politisch korrekt zu verhalten. Aber Muldoon war ein alter Fuchs
und würde Mittel und Wege finden, um ihn loszuwerden. Nur, was hatte Jackson
davon? Für ihn würde sich in sportlicher Hinsicht nichts ändern, sie spielten
in völlig unterschiedlichen Positionen und kamen sich in der Hinsicht nicht in
die Quere. Und was die Hackordnung innerhalb der Mannschaft anging, so hielt er
sich schon sowieso eher im Hintergrund. Er war nicht scharf darauf, als
Sprachrohr zu fungieren und überließ das lieber anderen.


„Was bezweckst du damit?“, fragte er geradeheraus.



Sofort drückte Jackson seinen Arm wieder fester
gegen Craigs Nacken und rückte sogar noch näher an ihn heran. So nah, dass er
seinen Schwanz an seinem Arsch fühlen konnte und was er da spürte, zog ihm fast
den Boden unter den Füßen weg. Hart wie Granit presste er sich in die schmale
Schneise zwischen seinen Pobacken, pulsierend und lebendig. Sein eigener Penis
zuckte, wie eine wildgewordene Klapperschlange, ein scharfer Luststrahl schoss
bis in seine Spitze hinein und die ersten Lusttropfen lösten sich aus dem
vorderen feinen Spalt. 


„Weißt du jetzt, warum ich das wissen will? Spürst
du es?“, fragte Jackson mit angestrengt klingender Stimme und bewegte die
Hüften solange, bis das Glied sicher in der Vertiefung von Craigs Gesäß ruhte.
Er stöhnte auf, als er tatsächlich spürte,  warum Jackson ihm so
eindringlich eine Antwort entlocken wollte und Hölle … es fühlte sich köstlich
an. Trotzdem glaubte er, die Sache beenden zu müssen. Je eher, desto besser.
Verdammte Vernunft, verdammter Jackson, der ihm das Leben so schwer machte.


„Lass mich los!“, presste er hervor und bemühte
sich, seiner Stimme einen wütenden Klang zu verleihen. Doch anstatt zu
gehorchen, schob Jackson seine andere Hand vor Craigs Körper und die Wand. Mit
den Hüften nagelte er ihn förmlich fest, hielt ihn an Ort und Stelle, und dann,
umschloss er seinen Penis mit seinen kräftigen Fingern. Die Berührung war alles
andere als grob, beinahe zärtlich. Craig stöhnte auf, er konnte diesen Laut
nicht unterdrücken, es fühlte sich einfach zu gut an.


„Was machst du mit mir?“, jammerte er
und konnte nicht verhindern, dass sich die Lust immer weiter in ihm staute. Ein
Sammelsurium aus den unwiderstehlichsten Gefühlen, die ihn schlussendlich
überwältigten. Er ergab sich einfach und hoffte, dass er das nicht irgendwann
bitter bereuen würde. 


Das Spiel begann und sein heißer Teamkollege
entpuppte sich als wahrer Meister darin. Seine Faust schmiegte sich fest und
sicher um seine Härte und glitt gemächlich vom Ansatz bis zur Spitze. Mit den
Fingerkuppen umkreiste er den empfindlichen Eichelkopf und verteilte die
austretende Feuchtigkeit in und um die Spalte. Craig stellte sich vor, wie
Jackson seine Zungenspitze langsam in diese Stelle bohrte, ihn mit zärtlichen
Vorstößen verwöhnte, ehe er ihn komplett mit seinem Mund verschlang.
Wahrscheinlich würde es nicht mal dazu kommen, aber falls doch … Sollte er sich
einfach von Jackson ficken lassen, wenn er das wollte, oder ihm lieber den
Ellenbogen in den Magen rammen und all dem ein Ende setzen?


Craig hatte keine Ahnung was er tun und wie er
reagieren sollte, doch Jackson nahm ihm die Entscheidung ab. Allein mit ein
paar geschickt eingesetzten Worten schaffte er es, ihn so heiß zu machen, dass
er beinahe platzte.


„Du hast einen phantastischen Schwanz, schön
lang und dick, er fühlt sich prall und schwer an, wenn ich ihn halte. Hast du
eine Ahnung, wie oft ich mir in den letzten Wochen einen runtergeholt habe und
mir dabei vorgestellt habe, wie er aussieht, wie er sich anfühlt und wie er
schmeckt“, raunte er ihm zu und schnappte sich Craigs Ohrläppchen. Er nahm es
zwischen seine Lippen, knabberte an der weichen Haut und dann … gerade als es
Craig ganz schwindelig wurde vor Erregung, fing er an, ihn ganz langsam zu
wichsen. Der Schrei, der sich aus seiner Kehle löste, erschreckte ihn nicht
halb so sehr, wie die Gefühle, die ihn gerade
zerrissen. Verliebte er sich gerade in einen Mann? Oder verwechselte er das mit
Hunger auf Sex? Sein letztes Mal mit einer Frau war doch noch gar nicht so
lange her. Kurz nachdem er gemerkt hatte, dass Jackson sich immer öfter in
seinen Kopf schlich, war er um die Häuser gezogen, um sich in der erstbesten
Pussy zu vergraben, die ihm geeignet erschien. Es war ganz okay gewesen. Nicht
überwältigend, aber kurzfristig hatte es geholfen, ihn aus seinem Kopf zu
verbannen. Jetzt war es vorbei mit den Ausflüchten, mit der Verwirrung, mit den
Lügen. Er wollte Jackson, und wenn er das nicht völlig falsch interpretierte,
dann ging es ihm ganz genauso. Wie hatte er das nur so gut verbergen können? Er
hatte ihn gesehen, mit Frauen …


Jacksons raue Stimme riss eine große Lücke in
seine Erinnerungen und Craig schlüpfte zurück in die Gegenwart.


„Fuck, du fühlst dich gut an. Ich schwöre dir,
ich kann es kaum erwarten, dich in mir zu haben und mich von dir ficken zu
lassen.“


Bei jedem Wort pumpte Jackson gleichmäßig, bis
Craig ganz von selbst anfing, mit den Hüften vor und zurück zu schaukeln, darum
bemüht, ihm entgegenzukommen. Die Finger, die sich um ihn schlossen, rieben
geschickt über seine Haut, massierten und drückten, streichelten und kratzten
ein wenig. Jackson wusste ganz genau, wie sanft oder wie grob er ihn anfassen
musste, oder wie er den Druck variieren musste, damit es sich besonders gut für
ihn anfühlte. Ein herrliches Prickeln zog durch seinen Körper, er spürte es von
Kopf bis Fuß und sogar an jener Stelle, die nur höchst selten das Tageslicht zu
sehen bekam. Sein Anus zuckte vorfreudig, es juckte ihn und Jackson besaß das
Werkzeug um ihn zu kratzen. Ob er ihn dort anfassen würde, mit den Fingern oder
mit der Zunge? Er musste zugeben, dass der Gedanke dort geleckt zu werden,
etwas ungemein Reizvolles an sich hatte, und er wollte auch Jackson auf diese
intime Weise kennenlernen. Nur scheute er sich davor, etwas in dieser Richtung zu
unternehmen. Sein Hintereingang oder vielmehr der eines anderen Mannes, stellte
sein größtes persönliches Tabu dar, und doch drängte es ihn, es zu brechen,
diese enge heiße Höhlung zu erforschen. Erst mit dem Finger, dann mit seinem
Geschlecht. Oh Mann, Jackson würde bestimmt furchtbar eng dort hinten sein, er
wusste es einfach und der Gedanke genau dort einzudringen …


Craig stöhnte leise auf, was sein Liebhaber zum
Anlass nahm, ihn noch ein bisschen heftiger ranzunehmen. Jacksons Hand glitt so
schnell und geschickt an seinem Schwanz auf und ab, als hätte er ihn davor mit
Öl eingerieben. Nichts stoppte den Fluss, nichts hielt ihn auf. Mittlerweile
gestand er ihm auch mehr Raum ein, weil er so besser an seinen Penis rankam.
Craig spreizte die Beine und stützte sich mit den Handflächen an den Fliesen
ab, und ließ sich weiter befriedigen. Sein Glied fühlte sich mittlerweile an,
als hätte man es mit Benzin übergossen und angezündet. 


„Sag, dass es sich gut anfühlt“, forderte
Jackson, seine Stimme hörte sich gepresst an, gleichzeitig beschleunigte er das
Tempo seiner gleitenden Hand. Craig spürte, dass er den Höhepunkt nicht mehr
lange hinauszögern konnte.


„Oh Scheiße … das ist …“


Er unterbrach sich mitten im Satz, als Jackson
ganz nach vorne glitt und mit Daumen und Mittelfinger einen engen Ring um die
Eichel formte. Seine Massage beschränkte sich nun ganz auf seine saftig
glänzende Spitze. Vor und zurück, vor und zurück. Die herrlichsten
Empfindungen, die man sich nur vorstellen konnte, durchzogen ihn, der Druck in
seinen Hoden stieg an, seine Hüften zuckten unruhig. 


„Sag es …“, wiederholte Jackson erneut, drehte
ihn unvermittelt um und drückte ihn gegen die Wand. Benommen sah Craig dabei
zu, wie er umgehend nach unten sank und sein Glied in den Mund nahm, so wie er
es sich schon vorgestellt und ersehnt hatte. Er hüllte sein Geschlecht so fest
ein, als befände er sich im Inneren einer Vagina, seine Lippen bildeten ein
regelrechtes Vakuum, als er an ihm saugte und leckte, bis Craig von einer
heißen Welle nach der anderen heimgesucht wurde. Schwindelnd vor Lust, betrachtete
er Jacksons Gesicht, während der hingegeben an seinem Glied hing. Seine Wangen
wurden ganz hohl und schienen einzusinken, je weiter er ihn in sich aufnahm,
doch er sah ihm dabei ihn die Augen. Es machte ganz den Anschein, als wäre es
ihm wichtig, Craigs unmittelbare Reaktionen auf dieses orale Vergnügen zu
beobachten. Zumindest kam es ihm so vor, während er ihm seinen Unterleib etwas
weiter entgegen hob, damit er ihn noch tiefer nehmen konnte. 


Irgendwann hielt er es nicht mehr aus und
lehnte den Kopf gegen die Fliesen, schloss die Augen und hatte Jacksons Anblick
dennoch plastisch vor Augen. Kniend, wie eine devote kleine Schlampe, den Mund
voll mit seinem Glied, während ihm das schwarze Haar durch das stetige Auf und
Ab seines Kopfes ständig in die Stirn fiel. Es juckte ihn, die Hand
auszustrecken, um es ihm aus dem Gesicht zu streifen, doch er fühlte sich
geradezu erbärmlich schwach, so sehr, dass er sogar Mühe hatte aufrecht zu
stehen, ganz im Gegensatz zu seinem kleinen Freund eine Etage tiefer. Der stand
strammer als eine alte amerikanische Eiche und Jackson, der sein Handwerk
verstand, machte ihn nur noch härter und größer. 


Endlich gelang es ihm den Arm auszustrecken,
doch er vergrub die Finger lediglich in Jacksons dunklem Haarschopf um seine
Bewegungen lenkend zu unterstützen. Es fehlte nicht mehr viel, und sein Schwanz
würde fast vollständig in seiner Mundhöhle verschwinden, er glitt immer tiefer
in Wilkes Hals. Der hatte seinen Würgereflex gut
im Griff und wirkte völlig entspannt. 

Craig fand den Anblick erregend, genauso wie den Gedanken, dass Jackson sich so
von ihm benutzen ließ. Immer härter zogen sich seine Hoden zusammen und das
heftige Ziehen in seinem Unterleib kündigte das baldige Ende an. Um es zu
beschleunigen, schob noch ein bisschen nach, verkrampfte sich am ganzen Körper
und entlud sich dann mit einem gutturalen Stöhnen in Jacksons Rachen. Heftig
spritzte er ab, immer und immer wieder, bis er das Gefühl bekam, sein Orgasmus
würde niemals enden. Pure Glückseligkeit breitete sich in ihm aus, während sich
die körperliche Befriedigung bis in den letzten Winkel seines Körpers einnistete. So gut und so lang, war er noch nie in
seinem Leben gekommen. 


„Ich schätze, dein kleines Problem haben wir
jetzt endlich behoben.“


Craig, der seine Augen geschlossen hielt und
die Nachwehen genoss, öffnete träge die Lider und sah das zufriedene Grinsen,
das sich gerade auf Jacksons viel zu hübschem Gesicht ausdehnte. Dann erhob er
sich und blieb dicht vor ihm stehen, die Augen strahlten in einem satten Dunkelgrün,
das Grau war komplett daraus verschwunden. Wunderschön, nur der ernste Ausdruck
in ihnen störte ein wenig. Bereute er es schon?


„Das hier muss unter uns bleiben, wenn wir
nicht auf Muldoons Abschussliste landen wollen, verstanden?“


Craigs Enttäuschung über diese Bitte hielt sich
in Grenzen. Er war Realist und zwei schwule oder wohl eher bisexuelle
Footballspieler in einer Mannschaft voller kerniger Burschen würde automatisch
das Ende ihrer Karriere einläuten. So fortschrittlich Amerika in manchen Dingen
auch sein mochte, in dieser Hinsicht hielten sich die archaischen
Wertvorstellungen hartnäckig. Man würde ihnen den Arsch aufreißen, wenn das
rauskam. Verbal, und hintenrum – Craig hätte über dieses Wortspiel fast
gegrinst - und darauf hatte er wirklich keine Lust. Man musste sich wegen ein
bisschen Spaß nicht gleich das ganze Leben und die Karriere versauen und er war
gern Footballspieler. Aber deswegen auf Jackson verzichten? Craig war sich
nicht sicher, ob er das schaffen konnte. Dieser Blowjob hier schmeckte
definitiv nach mehr, er wollte sich nicht mit einer kurzen Kostprobe abspeisen
lassen und noch weiter gehen. Viel weiter … 


„Und was sollen wir deiner Meinung nach machen?
Alles vergessen, es als einmalige Nummer einsortieren und so tun, als wäre es
nie passiert?“


Er hoffte ihn damit aus der Reserve zu locken,
denn er brauchte eine Antwort und hoffte, dass sie zu seinen Gunsten ausfallen
würde. Obwohl es sicherlich vernünftiger gewesen wäre, die Sache hier und jetzt
enden zu lassen, sehnte er sich nach der ultimativen Intimität mit Jackson. 


Der schien ihm seine Wünsche von den Augen
abzulesen, denn er lächelte sanft und sexy, ehe er seine Hand in seine nahm.
Ohne Umschweife führte er Craigs Finger an seinen Penis, der noch keine
Erfüllung gefunden hatte und nach wie vor stählerne Härte aufwies. Er konnte
nicht widerstehen und fing an ihn zu streicheln, staunte über die seidige Haut,
obwohl es sich gar nicht so viel anders anfühlte, wie bei ihm selbst. Nur
besser … viel besser.


„Fühlst du wie steif ich bin“, flüsterte
Jackson erstickt, seine Lider sanken herab und verdeckten seine Augen. „Das mit
uns ist noch nicht vorbei, wir müssen nur vorsichtig sein.“


Craig nickte benommen und sah Jacksons Gesicht
auf sich zukommen, fühlte den leichten Kuss auf seinen Lippen und öffnete
unwillkürlich den Mund, damit er mit der Zunge eindringen konnte. Noch nie
hatte er einen Mann geküsst, aber er war bereit dazu. Sein Magen zog sich
zusammen, als Jacksons Zungenspitze um seine kreiste, es fühlte sich an, als wäre
er gestorben und im Himmel gelandet. Craig stellte fest, dass er es mochte,
sich von ihm küssen zu lassen. Seine Lippen waren warm und fest, nicht so
nachgiebig und weich, wie die einer Frau, und gerade dieser Unterschied machte
es so besonders. Jackson küsste einfach fantastisch, jeder Vorstoß seiner Zunge
machte ihn an und erregte ihn bis an die Grenzen des Erträglichen. Sein Glied
versteifte sich zum wiederholten Mal, und streifte dann eher versehentlich
Jacksons heißes Geschlecht. Der Kuss wurde rauer, die Zungenstöße tiefer und
nachdrücklicher, als er sanft in seinen Mund hinein stöhnte. Craig wurde
mutiger und führte Jacksons harten Schaft an seinen eigenen, streichelte sich
mit dessen Eichel, hörte aber nicht auf, ihn weiter zu massieren. Nie hätte er
gedacht, dass es ihn so scharf machen könnte, einem anderen Mann einen
runterzuholen. 


Eine Weile lang, ließ Jackson es sich gefallen,
dass Craig die Kontrolle übernahm, doch irgendwann drehte er den Spieß wieder
um. Er umfasste Craigs Länge und legte sie so, dass beide Schwänze sich
übereinander zum Liegen kamen, dann drückte er sie so fest aneinander, dass
nicht mal eine Dollarnote dazwischen gepasst hätte. Sie rieben sich, erst
langsam, dann immer schneller. Den Kuss unterbrachen sie für keine Sekunde,
unaufhörlich umschlagen sie sich mit ihren Zungen, schmeckten sich, fühlten …


Und wieder kam es angekrochen, dieses herrliche
Feuer in seinem Geschlecht. Langsam, grimmig, es zerstörte die Erinnerung an
alles was vorher gewesen war und machte es bedeutungslos. Auch sein
anfängliches Zögern, sich auf einen anderen Mann einzulassen, gehörte nun
endgültig der Vergangenheit an. Das Geschlecht war doch völlig gleichgültig.
Nur Jackson zählte noch, sein Körper, sein Rhythmus, seine Härte an seiner. Das
alles bescherte ihm ein besseres Gefühl als jede Pussy, die er im Verlauf
seines Lebens gevögelt hatte.


Es dauerte nicht lange und das Stoßen und
Reiben wurde heftiger, abgehackter, bis sie endlich soweit waren. Der Höhepunkt
packte sie, und als es soweit war, spritzen sie sich ihre Lust in milchig
weißen Fontänen gegenseitig auf die Lenden. Craig sah Sternchen vor lauter
Glück, konnte nur noch diese ekstatische  Erlösung genießen, bis sie irgendwann
schwächer wurde und schließlich einem tiefen Frieden Platz machte. Wow, er war
ausgelaugt, völlig fertig, aber er hatte sich noch nie so gut gefühlt, wie in
diesem Moment. 


„Verdammt, das war großartig“, sagte er und
versuchte seine Atmung wieder unter Kontrolle zu kriegen. Jackson wirkte nicht
ganz so abgekämpft, allerdings holte auch er nur unregelmäßig Luft.


„Das kannst du laut sagen“, stimmte er zu, trat
zur Seite und drehte die Dusche wieder auf, um sich das klebrige Sperma von
seinen Schamhaaren zu waschen. Craig zögerte einen Augenblick und war perplex,
wie schnell Jackson wieder zur Tagesordnung überging, doch dann sagte er sich,
dass sie sich schlecht Liebesschwüre ins Ohr säuseln
konnten, während ihnen der Sabber auf den Boden tropfte. Er tat es ihm gleich,
und noch während er die Überreste ihrer gemeinsamen Lust von seinem Körper
spülte, wurde ihm siedend heiß bewusst, wie verdammt riskant sie gehandelt
hatten. Der Raum war für jedermann zugänglich. Hier hätte jederzeit jemand
reinplatzen können. Das Reinigungspersonal zum Beispiel, das hier tagtäglich
für blitzsaubere sanitäre Anlagen sorgte.


„Fuck …“, fluchte er leise. 


Jackson rubbelte sich gerade mit seinem Handtuch ab und zog es auch zwischen seinen Beinen
vor und zurück, um auch in den intimeren Regionen die Feuchtigkeit aufzunehmen.
Bei Craigs Fluch sah er flüchtig zu ihm rüber und grinste.


„Was´n los?“


„Hier hätte jederzeit jemand reinplatzen
können“, teilte Craig ihm mit und stellte das Wasser ab. 


Ein ironischer Ausdruck zeigte sich auf
Jacksons Gesicht, so langsam verwandelte er sich wieder in den arroganten
Bastard, dem Nichts und Niemand heilig war. Aber nicht ganz. So wie früher,
würde er ihn nie wieder ansehen können. Er kannte jetzt eine andere Seite von
Jackson und die gefiel ihm tausend Mal besser, als er protzende Superheld, den
er sonst immer zum Besten gab.


„Ach … das fällt dir aber
reichlich spät ein“, antwortete er ungerührt auf Craigs Feststellung, sah ihn
eine Weile lang an, und spazierte dann einfach Richtung Tür. 


„Hey, wo willst du denn hin?“, wollte er von
Jackson wissen. 


Irgendwie fühlte er sich zurückgesetzt, weil er
einfach so verschwinden wollte und das, nachdem sie so ein Erlebnis miteinander
geteilt hatten. 


„Nach Hause will ich, wohin denn sonst?“, kam
nun die lapidare Antwort, er drehte sich noch nicht mal um, sondern lief
einfach weiter. Craig kam sich total bescheuert vor, als er den breiten Rücken
betrachtete, bis Jackson vor der Tür stand und sich dann doch noch umdrehte.


„Ach, bevor ich es vergesse“, fing er an und
grinste, „ich will dich heute Abend bei mir zuhause sehen, kapiert.“


Lässig strich er sich das Haar aus dem Gesicht
und sah dabei aus, wie ein fleischgewordener feuchter Traum einer einsamen
Hausfrau. Eigentlich hätte Craigs Herz bei Jacksons wenig romantischer
Einladung nicht so heftig pochen dürfen, aber das tat es trotzdem. Aber wie sagten die Jungs immer: Romantik war etwas für
Mädchen, echte Kerle sagten einfach, was sie wollten.


„Du möchtest also, dass ich heute Abend zu dir
komme?“, vergewisserte er sich und wartete angespannt auf die Antwort.
Vielleicht hatte er sich schlicht und ergreifend verhört oder Jacksons Blowjob
hatte ihm derartig das Hirn vernebelt, dass er einfach nur das hörte, was er
hören wollte. Zu seiner Erleichterung nickte Jackson nachdrücklich.


„Ja, klar. Wir schauen uns ein Spiel an und
dann machen wir ein bisschen rum … schauen was passiert.“ 


Bei seinen letzten Worten griff er sich
demonstrativ in den Schritt und rückte sein bestes Stück zurecht, obwohl er
frei zwischen seinen Schenkeln baumelte. Jetzt traute er sich, Jacksons
intimster Stelle die verdiente Aufmerksamkeit zu schenken. Schon der Anblick
heizte ihm wieder ein, weil das Ding sogar in schlaffem Zustand ganz schön
beeindruckend aussah. 


Das mittlerweile vertraute Feuer kam wieder
zurück, doch er kämpfte es nieder, drängte es nach hinten. Die
Mannschaftsdusche war nicht der richtige Ort für die Entjungferung seines
Hinterns. Der Gedanke sich auf diese Weise einem Mann auszuliefern, sich hinzugeben,
machte ihm noch nicht mal Angst. Alles was er spürte war eine unglaubliche
Vorfreude, die sich zu einem breiten Grinsen auswuchs.


„Soll ich Bier mitbringen?“


Er bemühte sich, locker zu wirken. Jacksons nicht
minder breites Lächeln half dabei. 


„Bier hört sich gut an, eine Pizza wäre auch
nicht übel.“ Er hob die Hand zum Abschied. „Bis dann …“


Kaum war er durch die Tür, musste Craig
unwillkürlich lachen. War das zu fassen? Er hatte ein Date mit dem heißesten
Spieler der Liga und heute Nacht würden sie
sicher nicht nur Händchen halten. Wenn das Trainer Muldoon wüsste …
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